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feiern. 


lichkeit erklaͤret wurde. 
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Dienſtag den 30. Jul 1799. 


Olkusz vom 27. Juli. 


Di erwuͤnſchten Fortſchritte der er ; 


und ruſſiſiſch⸗ Faiferlichen Waffen und 
die Ausloͤſung der dieſer Stadt unter⸗ 
thaͤnigen Dörfer aus dem Pfandbeſitze, 
in welchem ſie ſich faſt durch ein gan⸗ 


zes Jahrhundert befunden haben, ver⸗ 


anlaßten die hieſigen Einwohner geſtern, 
am Namensfeſte unſers Herrn Bezirks⸗ 
vorſtehers Schottek ein Freudenfeſt zu 
um 9 Uhr Vormittag verſam⸗ 
melten ſich die Magiſtratsperſonen und 


die Zuͤnftenvorſteher auf dem Rathhauſe, 


we ihnen von dem Stadtſindikus Georg 
Waniek die Abſicht der beginnenden Feier⸗ 
Dieſe Erklaͤrung 


wurde von den Anwefenden mit dem Aus⸗ 


rufen: „es lebe Franz!“ beſchloſſen. 
Von da gieng man in die Pfarrkirche, 


wo ein feierliches Amt, und darauf das 
Te Deum von dem Stadtpfarrer An⸗ 
dreas Czucki, abgeſungen wurde. Bei 
den vorzuͤglicheren Theilen dieſer gottes⸗ 
dienſtlichen Handlung, wurden auf dem 
Ringe kleine Stuͤcke geloͤſet. 

Nachmittag um 2 Uhr erſchienen auf 
Einladung des Magiſtrats die ſaͤmmt⸗ 


lichen chriſtlichen Einwohner und die 


Judenvorſteher, da das Wetter guͤnſtig 
war, vor dem Rathhauſe unter freiem 
Himmel, wo bei Abfeuerung der er⸗ 
waͤhnten Stuͤcke, und bei froͤhlichem 
Vivatrufen, die Geſundheiten J. J. 
Majeſtaͤten, des Erzherzogs Karl, ei⸗ 


niger Generale, und der firsifenden Trup⸗ 


pen 
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getrunken wurden. 

g herrſchte in der Stadt eine allge- 
meine Freude, und die. gewöhnliche 
Sprache der Vͤͤrgerſchaft war: es lebe 
Franz! der auch bei den ſchweren Kriegs⸗ 
zeiten beſorgt iſt, 1 Stadt aufzu⸗ 
helfen. 

Mislenice vom, 26. Juli. 

Den 35. dieſes ruͤckte hier das ruſ⸗ 
ſich⸗kaiſerlich Huſſarenregiment des Hrn. 
Generallieutenants von Bauer ein, wel⸗ 
ches mit denen eondeiſchen Truppen mar⸗ 
ſchirt. 

Der Ruf, der ſich durch ganz Oſtga⸗ 
lizien verbreitete, machte „daß wir voll 
Erwartung waren, und das Gefuͤhl, fo 
wir beim Anblick dieſes ſchoͤnen Regi⸗ 
ments hatten, laͤßt ſich gar nicht ee 
ſchreiben. 

Das Regiment beſteht aus 1550 
Mann, hat weiſſe Hoſen und Weſten, 
dann ſtahlgruͤne Pelze , welche die Of⸗ 
filters ganz mit Gold beſetzt haben, 
und ſo prachtvoll ausſehen, das ſie ei⸗ 
ne Leibgarde vorſtellen koͤnnten. 

Der Herr Generallieutenant v. Bauer 
Exzellenz iſt ein junger ſchoͤner Mann, 
ſo wie das ganze Offizierskorps aus 
fungen ſchoͤn gebildeten Leuten beſteht, 
ſo, daß man nicht weiß, wie man die 
Schönheit der Leute und Pferde, dann 

die Ordnung und Puͤnktlichkeit, die bei 
dieſem Regimente herrſcht, genugſam 
ſchildern ſoll. 

Se. Exzellenz der Herr Generallieu⸗ 
tenant beſuchten viele Einwohner im 
hieſigen Orte, und mit ſeiner Leutſelig⸗ 
keit und Herablaſſung riß er aller Men⸗ 
ſchenherzen an ſich, ſo wie auch alle 
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Den ganzen e e Dan ahagı wetteifern, in 7 Betragen 


ihrem Chef gleich zu werden. 

Auch das untadelhafte Betragen aller 
Gemeinen, und die Mannszucht, die 
bei dem ganzen Regiment herrſcht, iſt 
nicht genug zu ruͤhmen, und noch mehr 
muß man die Einleitung Sr. Cezellenz 


indem bei dem ganzen Regimente ſſch 
nur ein leichter Wagen nebſt einen Ba⸗ 
gagewagen des Herrn Generalen, ei⸗ 
ne Pritſchka des Herrn Obriſten, dann 
12 Krankenwagen ſich befinden, und 
der Herr General den ganzen Marſch 
zu Pferde gemacht hat, weil er durch⸗ 
aus keinen Vorzug vor ſeinen Offizieren 
haben will. 

Heute fruͤh als ben 27. dieſes, da 
zum Aufbruch geblaſen wurde, verſam⸗ 
melten ſich alle Einwohner um Sr. Erz 
zellenz, und wir wuͤnſchten ihm und 
ſeinem ganzen Regimente mit geruͤhrtem 
Herzen Gluͤck und Sieg im Fel dzuge, 


ſere Stadt wieder, denn wir werden 
die 2 Tage, ſo dieſes ſchoͤne Regiment 
in unſern Mauern zubrachte, nie ver⸗ 


entgegen ſehen, wo wir ſie wieder bei 
uns ſehen werden. 
Kriegsbegebenheiten. 
Vom 14. auf den 15. d. M. in der 
Nacht wurden nach einer Anzeige des 


Hauptfronteattak bei Mantua gluͤcklich 
eroͤffnet; die Arbeit blieb vom Feinde 


ſo vollkommen unbemerkt, daß die feind⸗ 
lichen Tagespoſten, welche fruͤhe Mor⸗ 
gens wieder an werden wollten, 
die 


des Herrn Senerallieutenants bewundern, 


und frohe Zuruͤckkehr einſtmalen in un⸗ 


F. Z. M. Kray die Trencheen auf die 5 


geſſen, und mit Sehnſucht den Tag 8 | 


M. Kray in der folgenden Nacht die 


folgten Rekogneszirungen der feindlichen 


ſie mit Banquetten zu verſehen, dann 


die uͤber Nacht entſtan dene Paralelle an⸗ 
ſtaunten. Ba 
Nach geſchehenen Meldungen und er⸗ 


Offiziers, denen unſererſeits ruhig zu⸗ 


geſehen, inzwiſchen aber fleißig fortge⸗ 


arbeitet ward, erfolgte endlich von allen 


Werkern der Feſtung ein ſchreckliches Ka⸗ 
nenen ⸗ und Bombenfeuer, wovon je⸗ 
doch den ganzen Tag nur 2 Mann gen 


alles Fruͤhe ſchon eingegraben war. 

Die Paralelle ſammt 3 langen Kom⸗ 
munikazionen war fertig, nur noch nicht 
in der gehoͤrigen Breite, welche zu er⸗ 


jielen, und mit Banquets zu verſehen, 5 
Kavallerie von Melas am 16, dieß an⸗ 


dann Batterien für das Liniengeſchuͤtz 
gegen Ausfaͤlle zu erreichen, am 15. uns 
ter Tages, und die folgende Nacht die 
Arbeit eifrig fortgeſetzt wurde. 

Am 16. des Morgens war das feind⸗ 


liche Feuer, welches die Nacht zuvor! 


etwas nachgelaſſen hatte, wieder ars 
ker, demungeachtet beſchloß der F. 3. 


zweite Paralelle von der Anhoͤhe von 


Oſteria⸗ alta bis an den Ravin von Bell: % 


fiore zu eröffnen. Die Nacht hindurch 


ward nur wenig aus der Feſtung ge: 4 
feuert, des Morgens aber ward das 
Feuer wieder heftiger, und unſere Ar⸗ 


beiter waren beſchoͤftiget, dieſer zweiten 
Paralelle die nöthige Breite zu geben, 


die Batterien darin anzulegen. 


Vor dem Koftell vor Alleſſandria wa⸗ 
ren vermoͤge der Anzeige des Generalen 
der Kavallerie von Melas vom 14. dieß N 


die Kocmunjkazionen hinter den Datz 


nebſt den Traverſan, groͤßtentheils herz 
geſtellt, auch das Geſchuͤtz in die Bat⸗ 
terien meiſtens eingeführt. 


Noch deſſelben Tages Abends ließ der 
F. M. L. Graf Bellegarde den feindli⸗ 


neral Gardan, zur Uibergabe deſſelben 


ner Ehre, ihm gebieten, den Platz zu 
vertheidigen. 
Morgens um halb 4 Uhr angefangen‘, 
aus 21 Batterien aller Art das Kaſtell 
zu beſchieſſen, und wie der General der 


zeigte, ward dem Feinde bereits ein 
kleines Granatenmagazin, und eine Ras 
ſerne angezunden. 5 ; 

Am naͤmlichen 16, in der Nacht warb 
unſererſeits aus der erſten Paralelle ſchon 
ausgebrochen, und 260 Schritte mit 
der Arbeit naͤher gegen die Palliſaden 
vorgeruͤckt. Unſer Verluſt in dieſen 24 
Stunden beſtand in 8 Todten und 2 
Verwundeten. : ER 

Der Feind hat nunmehr das ganze 
mittaͤgige Italien, auch Livorno verlaſ⸗ 
ſen; unſere Patrouillen geben nach Flo⸗ 
renz, Piſtoja, und in die Gegend von 
Lukka, wo noch eine franzoͤſiſche Gar⸗ 


Armee ſoll ſich an den Kuͤſten durch die 
Gebirge herabgezogen, und in der Ge⸗ 
haben. 


Sn 


chen Kommandanten des Kaſtells, Ge⸗ 


auffordern, bekam aber zur Antwort, 


toͤbtet, und 2 verwundet wurden, weil daß die Geſetze feines Landes und ſei⸗ 


Es, ward alſo am 15. 


niſon von 2000 Mann feyn ſoll. Der 
Reſt der geſchlagenen maedonaldiſchen 


gend von Genua mit Moreau vereinigt 


— 
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In dem kleinen Bezirk der genueſt⸗ | Stadt ſich zur Gegenwehr ſetzen wurde, 


ſchen Riviera, wo der Feind nun ein⸗ 
geſchraͤnkt iſt, leidet er empfindlichen 
Mangel an der Subſiſtenz, und uͤberall, 
wo feindliche Streifpartheien ſich ſehen 
laſſen, um Lebensmittel zu pluͤndern, 
werden fie durch das bewaffnete Lande 
volk angefallen, und meiſtens verjagt. 

Aus Florenz find 23 piemonteſiſche 
Offiziers, und 361 Gemeine, die da⸗ 
ſelbſt in Garniſon lagen, als Deſerteurs 
zu Reggio angekommen; ſie beſtaͤttigen 
ebenfalls den gaͤnzlichen Ruͤckzug des 
Feindes aus dem mittaͤgigen Italien, 


und erzählen unter andern, daß die Eng⸗ 


länder ſchon viele Schiffe mit Koftbar: 
keiten, welche die Franzoſen vorausge⸗ 
ſchickt haben ſollen, weggenommen haͤt⸗ 
ten. 

Mailand vom 3. Juli. 


Mehrere Privatbriefe aus Genua mel⸗ 


den, daß die engliſche Flotte im Anges 
ſichte dieſes Hafens ſey, und daß fie 
die Regierung von Genua unter harten 
Drohungen aufgefordert habe, die Fran⸗ 
zoſen aus ihrem Gebiete zu vertreiben. 
Wirklich fangen die Franzoſen an, ger 


gen Nizza zu retirtren, und ihre Ba- 


gage auf Maulthieren weiter zu ſchaffen, 
von denen die Ruſſen bereits viele er⸗ 
beutet haben. — Feldmarſchall Suwa⸗ 
row hat gleichfalls eine Proklamazion 
nach Genua geſchickt, worin er ankuͤn⸗ 
digt, daß er mit feiner Armee im An⸗ 
zuge ſey, um von der Stadt Beſitz zu 
nehmen. Er verſpricht, die Religion, 
die Handlung und die Schifffahrt zu 
ſchuͤtzen und Genua von dem Joche der 
Franzoſen zu befreien; falls aber die 


ſo droht er nachdruͤcklich. — Heute 
fruͤh iſt der General Fiorella mit ſeinem 


Generalſtaab und vielen franzöfifchen- 


Offiziers von hier nach Deutſchland ab⸗ 
gereifet. — Der Herzog von Parma iſt 
in ſeiner Reſidenzſtadt angekommen. 
Venedig vom F. Juli. 
General Klenau hat ſich nicht lange 
in Bologna, wo er am 39. Juni eins 
zog, aufgehalten, ſondern iſt ſogleich 
mit feinem 13000 Mann ftarfen Korps 
gegen Toskana vorgeruͤckt. Bei Bo⸗ 
logna hat er drei mit roͤmiſchem Gelde 
angefuͤllte Kuͤſten und einige hundert 
Munizions⸗ und Bagagewaͤgen . 
tet. 
Trieſt vom 4. Juli. 
Geſtern fruͤhe kam ein Schiff von 
Barbi hier an, und brachte die wich⸗ 


tige Nachricht, daß der Kardinal Ruffo 


mit feiner Armee am 1zten Juni in 
Neapel eingezogen, das Fort Elmo 
erobert, die Patrioten uͤberall geſchla⸗ 
gen, und die Feſtung Kapua und 
Gaeta beſetzt habe. Heute morgens 
lief abermals ein Schiff hier ein, 
welches die Nachricht brachte, das 
die koͤniglichen neapolitaniſchen Truppen 
im Triumphe zu Neapel eingezogen 
ſeyen. i 
Florenz vom 20. Juni. 


* 


Die Inſurrekzion von Arezzo, die 


man Anfangs vernachlaͤßiget 
nimmt noch jeden Tag zu. Die In⸗ 
ſurgenten, die aufs genaueſte ihren 
Chefs gehorchen, und Toskana von 
den Franzoſen befreien wollen, bedro⸗ 


hen ſelbſt im Exnſt die Stadt Florenz, 


ſie 


hatte, 
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fie werden von deutſchen Offiziers kom⸗ 
mandirt. Auf die Nachricht, daß ſich 
zu Ponte⸗ Fiore, 10 italieniſche Metz 
len von Florenz, eine Kolonne Inſur⸗ 
genten befaͤnde, drang ein franzoͤſiſches 
Truppendetaſchement dahin vor; dies 
ward aber zum Ruͤckzuge genoͤthigt, 
und der Sekretaͤr des Kommiſſaͤrs Rein⸗ 


hard, Buͤrger Kerner, ward bei dieſer 


Gelegenheit in der Schulter verwundet. 
Nachdem die Frauzoſen mit Berflärfung 


von Freiwilligen dahin zurückkehrten, 


ſo wurden die Inſurgenten geſchlagen 
und zerſtreut. Wir beſorgen indeſſen, 


daß fie ſich mit aller ihrer Macht ger | 


gen Florenz wenden duͤrften. Da die 


Franzoſen hier nur ſehr ſchwach ſind, 
und die Nazionalgarde noch nicht or⸗ 


ganiſirt iſt, ſo moͤchte die hieſige Stadt 
keinen groſſen Widerſtand entgegen ſe⸗ 
gen koͤnnen. 
und der Platzkommandant haben ſich 


nach dem alten Pallaſt, und der Nez 
gierungskommiſſaͤr Rheinhard hat ſich 


nach dem Pallaſt Pitti begeben, welche 
Pallaͤſte (wie in dieſem Briefe angeführt 
wird) geheime Verbindungen mit der 
Feſtung Belvedere haben, wohin ger 
dachte Perſonen ſich im Nothfall bege⸗ 
ben koͤnnten. Florenz iſt in Belage⸗ 
rungsſtand geſetzt. Die Kanonen ſind 
gegen die Stadt gerichtet, um die Ui⸗ 


belgeſinnten im Zaum zu halten. Man 


verſammelt die wenigen Truppen in Tos⸗ 
kana, fo wie einen Theil der Nazio⸗ 
nalgarden gegen die Inſurgenten von 
Arezzo, gegen die auch 2000 Pohlen 
beſtimmt find. ; 

Isubert und Championet reiſen ſchon 
morgen zur italjeniſchen Armee ab. 


Der General Gauthier 
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den. 
mehr erlaubt, von Sardinien Waaren 


Moreau ſoll die Rheinarmee komman⸗ 


diren, die ſich von der helvetiſchen bis 


nach der bataviſchen Grange e 
wird. 
Genua vom 24. Juni. 
Es iſt kein Zweifel mehr, daß ſich 


der Koͤnig von Sardinien mit Frank⸗ 


reich in Kriegs ſtand geſetzt hat. Die 
franzoͤſiſchen Kaper, die ſich in den 


ſardiniſchen Häfen befanden, find auf 


Befehl Sr. Maßeſtaͤt, ſo wie auch die 
genueſiſchen Schiffe, angehalten wor⸗ 
Es wird den Neutralen nicht 


nach Frankreich oder den alltirten Re⸗ 
publiken auszufuͤhren. Die franz oͤſi⸗ 
ſchen Republikaner auf Sardinien durf⸗ 
ten nicht mehr ihre Kokarden tragen, 
und es wurden daſelbſt Feſte wegen der 


Fortſchritte der Ruſſen und Oeſterrei⸗ 


cher gefeiert. 

Ein Schreiben aus Carthagena vom 
18. Juni meldet, daß ſich die ſpani⸗ 
ſche und franz zoͤſiſche Flotte 42 Linien⸗ 


ſchiffe ſtark, vereinigt in den Hafen von 


Carthagena befaͤnden, wo ſie aber ven 
so engliſchen Linienſchiffen blockirt ge⸗ 
halten wuͤrden. Da in dem Hafen nur 
15 Linienſchiffe ſeyn koͤnnten, ſo glaubt 
man, daß die Englaͤnder die Schiffe, 
die ſich auf der Rhede befanden, an⸗ 
greifen duͤrften. 


Die Chouans haben gach einigen ; 


Nachrichten die Stadt Cholet und Beau⸗ 
preau eingenommen, wo ſie viele Waf⸗ 
fen vorgefunden haben ſollen. x 
Paris vom 9. Juli. 
Das Direktorium hat unterm F. die⸗ 
ſes e daß W dem Namen: 
Al⸗ 


naunt. 8 


Alpenarmee, 
Graͤnzen der Alpen errichtet werden ſoll. 


eine Armee an 1 
General Championnet iſt zum General 
en Chef dieſer Armee unter den Be⸗ 
fehlen des Generals en Chef der ita⸗ 
lieniſchen und der Alpenarmee er⸗ 


Schon am F. Juni, nachdem die 
Erklarung des Koͤnigs von Schweden 
als Herzogs von Pommern an den 


Reichstag zu Regensburg hier bekannt 


ſul von Schweden notiftzirt. 


geworden war, nahm das Direkto⸗ 
rium das Arrete, wodurch ein Em⸗ 
bargo auf alle ſchwebiſche Schiffe gelegt 
worden. Dieſes Arrete wurde weder 
dem Charge d' Affaires, noch dem Kon⸗ 
Sie er⸗ 
fuhren es nicht eher, als am 5. diefes, 
durch die Briefe der ſchwediſchen Kon⸗ 
ſuls in den Häfen der Republik. Der 
Geſchaͤftstraͤger des Koͤnigs von Schwe⸗ 
den, Herr von Brinkmann, begab ſich 
ſogleich zu dem Miniſter der aus waͤr⸗ 


tigen Verhaͤltniſſe, um gegen dieſe Maß⸗ 


regel Vorſtellungen zu machen. Der 
Miniſter aber erklaͤrte ihm, daß dieſe 
Maßregel ganz und gar nicht gegen den 
Koͤnig von Schweden, ſondern nur ge⸗ 
gen den Herzog von Pommern gerich⸗ 
tet ſey, daß die Republik eben fo ger. 


nau die Nentralitaͤt gegen Schweden 


beobachten werde, als ſie der Koͤnig 


don Schweden gegen die Republik be⸗ 


obachte, daß die Regierung es aber 
für noͤthig gehalten, wegen der Erklär 
rung zu Regensburg das Embarge zu 
verfugen. 
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| zoͤſiſche Halbbrigaden, eben fo viel Ka⸗ 
\ 
i 


' erſchienen, 


Brüſſel vom 11. Juli. 

Man hatte ſchier ſchon das Geruͤcht 
| verbreitet, daß eine engliſche Landungs⸗ 
flotte mit 200 Trans portſchiffen in der 
5 Gegend von Oſtende erſchienen ſey. 
Dies hat ſich zwar bis jetzt nicht be⸗ 
ſtaͤtigt. Indeſſen iſt zur Vorſicht ſchon 
Fa 4 dieſes unſere und die Genter 
Garmiſon, erſtere nach Bruͤgge, die 
| andere nach Oſtende aufgebrochen. Die 
5 Iſte-Halbbrigade kampirt bei der wich⸗ 
| tigen Schleuſe von Slyckens, und von 
der hollaͤndiſchen Graͤnze kommen im⸗ 
merwaͤhrend Truppen an, welche alle 

der Kuͤſte zu marſchiren. N 
Bei Middelburg iſt ein aus ſtanzs⸗ 
ſiſchen und bataviſchen Truppen beſtehen⸗ 
des Lager errichtet, und die Infel Wal⸗ 
chern wird durch ſtarke Batterien ge⸗ 
deckt. Im Innern der bataviſchen Re⸗ 
publik bleiben demungeachtet noch 4 fran⸗ 


vallerieregimenter und ein Korps rei⸗ 
tender Artillerie. General Beguinot, 
welcher jetzt fein Hauptquartier zu Bruͤſ⸗ 
ſel hat, hat eine nachdruͤckliche Pro⸗ 
Renn gegen diejenigen 7 welche, 
Aufruhr verſuchen wuͤrden, erlaffen, 

Luxemburg und Maſtricht werden in 
den beſten Vertheidigungsſtand geſetzt; 
auch an der Rhoer wird ein es 
Lager errichtet werden. d 

London vom 30. Juni. 

Es ift hier eine Relazion des Gen, 
Ramel über feine und ſeiner Ungluͤcks⸗ 
gefaͤbrten Deportazion nach, Cayenne 
wovon hier ein Auszug 
folgt: Die 4 Wagen, auf welchen die 
16 Gefangenen vertheilt waren, glichen 

je: 


une 


dankten dieſen Ungluͤcklichen. 


ſo ziemlich den Aktilleriefuhreu, und. 
waren eine Art von Käfig, 
den 4 Seiten mit eiſernen Stangen 
verwahrt war. Zu Arbajon wurden 
wie in einen finſtern Kerker geworfen. 
Marbois, der ſehr frank war, ſchau⸗ 
derte zuruͤck bei dem Anblick und den 


peſtartigen Daͤnſten des unterirdiſchen 
Gewoͤlbes; laßt mich auf der Stelle 


erſchießen, ſagte er zu dem Komman⸗ 
dauten Dutertre, und erſpart mir die 
Schrecken der Todesangſt. Der Kom⸗ 
mandant gab laͤchelnd dem Kerkermei⸗ 
ſter Befehl, feine Pflicht zu thun, und 
Marbois wurde mit Gewalt in das 
Loch hinabgeworfen. Wir hoben un⸗ 
ſern ungluͤcklichen Freund ganz blutend 
auf, konnten aber nicht die geringfte 


Hilfe, nicht einmal Waſſer, um ſeine 


Wunden auszuwaſchen, fuͤr ihn erhal⸗ 
ten. Zu Tour wurden wir in die 


Conciergerie, an den naͤmlichen Ort, 


wo die zu den Galeeren Verurtheilten 
verwahrt wurden, gebracht. Einer 
dieſer Galerieus ſagte, als uns unſere 
Fuͤhrer verlaſſen hatten „ zu uns: 
„Meine Herren, es thut uns ſehr leid, 
ſie hier zu ſehen; wir ſind nicht wuͤr⸗ 
dig ihnen nahe zu kommen, wenn wir 
aber in dem ungluͤcklichen Zuſtande, wor⸗ 
in wir uns befinden, Ihnen einige 
Dienſte leiſten koͤnnen, fo belieben 
Sie ſie anzunehmen. Der Kerker, den 
man fuͤr Sie zubereitet hat, iſt der 
kaͤlteſte und engſte von allen. Laſſen 


Sie ſich den unſrigen gefallen, der ge⸗ 


raͤumiger und weniger feucht iſt. ), Wir 
Es wa⸗ 
ren nun 30 Stunden verfloſſen, shne 
daß wir gegeſſen haften, als man end⸗ 


der auf 
Niort wurden wir 
nes Schloſſes, 


lich jedem von uns 1 Pfund Brod und 
eine halbe Vouteille Wein brachte. Zu 


tief unter der Erde geworfen. Dies⸗ 


mal widerſtand keiner von uns der Feuch⸗ 


tigkeit des Kerkers, und wir waren 
alle krank, als wir am folgenden Tage 
wieder herausgebracht wurden 26, Nun 
folgt die Geſchichte der Seereiſe, auf 
welcher die Deportirten, wo möglich, 


eine noch haͤrtere und grauſamere Be⸗ 


handlung erfuhren; beſonders wurden 
fie oft auf das fuͤrchterlichſte von den 
Qualen des Hungers gepeiniget, die 
bei einigen eine gaͤnzliche Erſchoͤpfung, 
bei andern mehrmahls Anfaͤlle von 
Wuth und Raſerei hervorbrachten. Bei 
ihrer Ankunft zu Synamari in der 
Guiana beſſerte ſich ihre Lage um nichts; 

die Huͤtten, die man ihnen anwies, wa⸗ 
ren mit den eckelhafteſten, und zum Theil 


ſelbſt giftigen Inſekten angefuͤllt. Schoen 


in den erſten Monaten ſtarb Murinais, 


dem bald verſchiedene andere folgten. 


Auf die Vorſtellungen, die man deswe⸗ 
gen dem Kommandanten Jeannet mach⸗ 
te, antwortete dieſer: Ich weiß nicht, 
warum dieſe Herren ſo zudringlich ſind, 


ſie ſollten doch wiſſen, daß ſie nicht 


nach Syna = muois geſchickt worden 
ſind, um ewig daſelbſt zu leben ꝛc. 
ne . 

Durch Briefe von Jaffa vom 30. 


Mal hat man die vollkommen authentiſche 


Nachrichten erhalten, daß Bounaparte, 


nachdem er zwölf der heftigſten Stürme. 


auf die Stadt Aere gemacht, ſich auf⸗ 


| & Stand gefunden habe, einen wei⸗ 


kern 


in das Gewoͤlb eis 
mehr als 25 Schuh 


650 — = 


tern zu wagen; vielmehr ſah er ſich 
genoͤthiget, die Belagerung aufzuheben, 


und nach Gaza zu fliehen, von da er 


ſich in das Land einwaͤrts begab; der 


Uiberreſt feiner ſchoͤnen und disziplinir⸗ 


ten Armee wurde aber von den Ara⸗ 


bern waͤhrend des ganzen Marſches nach 


5 Egypten verfolgt. Es wird dadurch 
nicht nur beſtaͤttigt, daß ihn dieſe Be⸗ 
lagerung achtzehen tauſend Mann, acht 
Generale und den Kern ſeiner Armee 
gekoſtet, ſondern daß er zwiſchen Aere 
und Gaza die ganze Gegend mit Kran⸗ 
ken und Verwundeten bedeckt hat. Der 
Uiberreſt ſeiner Artillerie wurde zu Jaffa 


eingeſchifft, um ſie nach Damiette zu 


bringen; da aber der Schiffskomman⸗ 
dant weder Waſſer noch Mundvorrath 
hatte, ſo ſteuerte er dem engliſchen 
Geſchwader, welches an der dortigen 
Ruͤſte kreuzte, entgegen, um ſich dem⸗ 
ſelben freiwillig zu ergeben, bei dem 
er auch alle mögliche Huͤlfe gefunden hat. 

Aus dieſem waͤre alſo allerdings das 
Schickſal abzunehmen, welches dem 
großen Erz Alexander, wie ihn ſelbſt 
ſchon ein franzoͤſiſches Blatt nennt, 
mit naͤchſtem bevorſteht; das Journal 
der freien Menſchen zeigt laut ſeinen 
Unwillen, daß man die oͤffentliche Ber 
lobung der Armeen, die dieſe oder je⸗ 
ne um das Vaterland verdient ma⸗ 
chen, nicht mehr hoͤre; wir chen viel⸗ 
mehr (heißt es) in der bangen Erwar⸗ 
tung bald zu hoͤren: Die Armee von 
Bethlehem hat ſich um das Vaterland 
nicht verdient gemacht. 

In dem Spektateur des Nords lies't 
man unter andern einen Aus zug . 


Gegenſtanbe ſehe 


Aerzte einmuͤthig behaupten. 


Briefes von Alexendria in Egypten, 
in welchem geſagt wird, daß die na⸗ 
turkuͤndigen Franzoſen ſich mit ihrem 
befhäftigen. Die 
Bergwerksverſtaͤndigen haben gar nichts 
Wichtiges alldort gefunden; hingegen 
haben die Gelehrten faſt in allen Plaͤ⸗ 
gen des obern Egyptens einige kauſend 
der ſchoͤnſten egyptiſchen Saͤulen von 
Granit und Marmor entdeckt, die un⸗ 
ter den Sandwuͤrfen des Nils verbor⸗ 
gen lagen. Hierunter ſind vorzuͤglich 
die Saͤule des Pompejus und die Obe⸗ 
lisken der Kleopatra merkwuͤrdig, wel⸗ 
che ſich durch die ſchoͤnſten Hieroglyphen 
auszeichnen, und durch das Alterthum an 
ihrer Pracht nichts verloren haben. 
Die Aſtronomen bemuͤhten ſich, eine 
feſte Grundlage durch Errichtung zweier 
gemauerter Pfeiler fuͤr ihre Beobachtun⸗ 


gen zu eıhalten, und die Ingenieur ha⸗ 


ben bereits den Plan von Alexandria 
und der ganzen Gegend aufgenommen. 


Wegen der Peſt wird in dieſem Brief 


insbeſondere geſagt, daß ſie alldort 


jene Empfindung nicht macht, die ſie 


in Europa verurſacht; man geht in al⸗ 
ler Ruhe ſelbſt durch die Straſſen, wo 
dieſes Uebel um ſſch reißt; und die 
mehreſten Angeſteckten ſterben nur aus 
Mangel der Huͤlfe, indem das Schre⸗ 


cken weit ſtaͤrker, als die Krankheit i 


ſelbſt iſt, welches auch die dortigen 
Man 
hat, ſobald die Franzoſen ankamen, ein 


Lazareth zwiſchen der alten Inſel Pharos, 


und dem Eingang des alten Hafens 
errichtet. 5 


In⸗ 


Intelligenzblatt zu N 61. 


5 Avertiſſemente. | 


Nachricht 


von der k. k. bevollmaͤchtigten weſtga⸗ 
liziſchen Hofkommiſſion. { 


Nachdem mittels hoͤchſter Entſchluͤſ⸗ 
ſung vom 27. September v. J. die Be⸗ 
willigung zur Regulirung der Magiſtrate 
in den drei koͤnigl. Städten Lublin, lin: 


terkaſimir, und Konske mit dem Beiſatz 
ertheilet worden iſt, daß die Buͤrger⸗ 


meiſter und Sindiker, oder geprüften 
Raͤthe auf lebenslang benennt werden 
ſollen, und für Lublin ein Buͤrgermei⸗ 
ſter mit jaͤhrlichem Gehalt. von 700 fl. 


Ein Sindikus als rter Rath = 500 — 
— gepruͤfter = ater detto - 400 — 
— — — zter detto ⸗ 300 — 
— — — ter detto 300 — 
— Sekretaͤr und zugleich Raths⸗ 

protokolliſt mit =» = = 280 — 


— Einreichungsprotokolliſt 200 
— Regiſtrator, Erpeditor und 

Taxator in einer Perſon mit 280 
— Rechnungsrevident mit = 250 


a: Kaſſier 355 250 — 
zwei Ka zliſten jeder mit? ⸗ 180 — 
ein detto mit Erle 350 — 


fo wie bei Unterfafimir und Koßske ein 
erſter gepruͤfter Rath als Sindikus für 


jede Stadt mit jahr lichem 300 fl. Gehalt 


beſtellt werden ſoll, und die Kompeten⸗ 


nem erbländiſchen Juſtizobergerichtlich 
Zeugniſſe einer untadelhaften Moralitaͤt 
und der Kenntniß der pohlniſchen, oder 


wenigſtens einer ander ſlaviſchen Spra⸗ 


che nebſt der deutſchen und lateiniſchen 
beibringen, auch im Fall es für zoth⸗ 


wendig befunden werden ſollte, ſich der 


Prüfung aus den hierlandes erlaſſenen 
politiſchen Geſetzen unterziehen, die 
Kompetenten zu den minderen Dienſt⸗ 
ſtellen aber Zeugniſſe der bisherigen 
Dienfipraris in den verſchiedenen Mani⸗ 


pulazionszweigen, nebſt der Kenntniß 


der deutſch, pohlniſch und lateiniſchen 
Sprache haben muͤſſen, und man zur 
Beſetzung aller dieſer Stellen auf den 
1. September einen Konkurs anzuord⸗ 
nen befunden hat: fo wird dieſer Im 
ſtand zur allgemeinen Wiſſenſchaft, und 
zu dem Ende bekannt gemacht, damit 
ſich die Kompetenten bei der unter dem 


Vorſitz des hierortigen k. k. Herrn Ap⸗ 


pellazions ⸗Vizepräſtdenten abzuhalten⸗ 
den eigenen Kommiſſion melden, und 
mit den noͤthigen Zeugniſſen ausweiſen 
koͤnnen. i 


Krakau den 5. Juni 1799, 


Anton Luzan. 
Vorladung. 


Von dem k. k. Lemberger Strafgerich⸗ 
te wird Tajetan Klemens, Graf Leſzezyl⸗ 
ſki, Erbherr der im Zamoszer Kreiſe ge⸗ 
legenen Guͤter Honiatyn, welcher der 
Staatsverraätherei angeklagt worden, 


6 ten zu den Stellen als geprüfte Näthe | und reſpektivs in dem ſtaatsverraͤtheri⸗ 
| und Sindiker fich tiber die erlernten recht- ſchen Bundesinffrumente, das zum Um⸗ 
| lichen und politiſchen Wiſſenſchaften aug- | ſturze der Regierungsform abzielte, als 

weiſen, das Breye Eligibilitatis von ei⸗ Bolſtzer unterzeichnet iſt, hiemit zum 
d er zwei⸗ 


\ 


zweitenmale vorgeladen, ſich wegen ſei⸗ 
ner Rechtfertigung des ihm zugemuthe⸗ 
ten Verbrechen innerhalb 60 Tage vor 
dieſes Strafgericht zu ſtellen; widrigens 
er des beabſichtigten Verbrechens für 
ſchuldig und eingeſtaͤndig gehalten wer⸗ 
den wird. \ 

5 Franz Lorenz. 


Niklas Litwinowitſch. 


Lazarus Petul. 


Mai 1799. t 
ö Alois Schoͤrbek. 
N · m1 ⅛˙ʃ'Üꝛ2 . 
Vorladung. i 
Bon dem k. k. Lemberger Strafgerich⸗ 
ze wird der galtziſche Edelmann Franz 
Strzalkowski, Beſitzer des Dorfes Ko⸗ 
mibinice, welcher der Staatsverrätherei 
angeklagt worden, und reſpektive in dem 
Aufſtandsinſtrumente des ſtaatsverraͤthe⸗ 
riſchen Bundes, das zum Umſturze der 
Regierungsform abzielte, unterzeichnet 
iſt, hiemit zum zweitenmal vorgeladen, 
155 wegen ſeiner Rechtfertigung über 


das ihm zugemuthete Verbrechen inner⸗ 


halb 60 Tagen vor dieſes Gericht zu ſtel⸗ 
len, widrigens er des beabſichtigten Ver⸗ 
brechens für ſchuldig und eingeſtaͤndig 
gehalten werden wird. \ 
Lemberg den 10. Juni 1799, a 
Franz Lorenz. Lazarus Petul. 
—— ——— — 
An kun digung. 
Zufolge anher gelangter Verordnung 
einer wohllöblichen k. k. weſtgaliziſchen 
Staatsguͤteradminiſtrazion vom 25. Ju⸗ 
ni pıei. den 6. Juli d. J. Zahl 3886. 
wird anmit bekannt gemacht: daß von 
einem hochloͤblichen k. k. Landesguber⸗ 
nium eine neuerliche auf den 16. Auguſt 
d. J. find in der k. k. Radomer Kreis⸗ 
amskanzlei abzuhaltende Verpachtungs⸗ 
flizitazion der dieskreiſigen Guͤter, Stro⸗ 


miee und Brzozowka auf Gefahr un 


Koͤſten des dermaligen Pachters Nord? 
mann, aus dem Grunde zu veranlaſſen 
angeordnet worden ſeye, weil dieſer 
Pächter die kontraktmaͤſſige Pachtkauzion 
nach mehreren fruchtloſen Terminsver⸗ 


laͤngerungen nicht beigebracht hat. 


Es werden demnach alle Pachtluſtigen 


auf den 16. Auguſt d. J. in den gewoͤhn⸗ 
} lichen Frühſtunden in die Radomer k. k. 
Aus dem Rathe des k. k. Straf- 

gerichtes. Lemberg den 15. 
dieſer Pachtung folgende ſeyen: 


Kreisamtskanzlei mit dem Beiſatze vor⸗ 
geladen, daß die vorlaͤufigen Bedingniſſe 


1. Faͤngt die Pachtung vom 24. Juni 


d. J. an, und hat bis 23. Juni 1801, 


folglich durch zwei Jahre dergeſtalt zu 
dauren, daß dem, als Meiſtbieter ver⸗ 
bleibenden neuen Pächter die ſaͤmmtli⸗ 


chen vom 24. Juni d. J. bis zum Pacht⸗ 


antritt eingehenden Guͤterproventen mit⸗ 
telſt getreuer aͤmtlicher Rechnung wer⸗ 
den uͤbergeben werden. 


2. Beſtehet der jährliche zum Fiskal⸗ 


preis angenommene Pachtſchilling von 
beiden Guͤtern in 1892 fl. 30 kr. wovon 

3. Jeder Pachtluflige den 10, Theil 
mit 189 fl. 15 kr. als Reugeld vor der 
Lizitazion zu erlegen; und 1 

4. der als Meiſtbieter verbleibende 
neue Paͤchter in Zeit von ſechs Wochen 
nach der Lizitazion eine — obigen ganz⸗ 


jaͤhrigen Pachtſchilling, ſicherſtellende baa⸗ 
e oder fidejuſſoriſche Kauzion, unter 
Verluſt der Pachtung beizubringen hat. 


Endlich 5. befinden ſich bei dieſen Guͤ⸗ 


tern — die Dörfer Stromiec, Wola 
Stromiecko, Auguſtow, Budi Augus⸗ 


towske und Brzozowka, deren Inventa⸗ 


rialſchuldigkeiten, ſo wie die übrigen 


Gutseinkuͤnfte, als auch die weiteren 


Pachtbedingniſſe in der Ryezywoler Kam⸗ 
meralverwaltungskanzlei allhier täglich 
eingeſehen werden konnen. 


Wilczkowice Gorne am 6. Juli 1799. 
Von der k. k. Kammeralverwaltung. 
Nikolaus Dick, Verwalter. 
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